
Fjodor Dostojewski

Schuld
und

Sühne
Roman

Aus dem Russischen
von Hermann Röhl

Anaconda

Dostojewski Schuld:Inhalt 15.02.2012 14:27 Seite 3



Titel der russischen Originalausgabe: Prestuplenie i nakazanie
(Petersburg 1866). Die deutsche Übersetzung von Hermann
Röhl erschien zuerst 1912 bei Insel in Leipzig.

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese
Publikation in der Deutschen Nationalbibliographie;
detaillierte bibliographische Daten sind im Internet unter
http://dnb.d-nb.de abrufbar.

© 2012 Anaconda Verlag GmbH, Köln
Alle Rechte vorbehalten.
Umschlagmotiv: Sergei Chepik (geb. 1953), »The Rostov
Market« (1983), Private Collection/bridgemanart.com
Umschlaggestaltung: dyadesign, Düsseldorf, www.dya.de
Satz und Layout: paquémedia, www.paque.de
Printed in Czech Republic 2012
ISBN 978-3-86647-765-0
www.anacondaverlag.de
info@anacondaverlag.de

Dostojewski Schuld:Inhalt 15.02.2012 14:27 Seite 4



An einem der ersten Tage des Juli – es herrschte eine ge-
waltige Hitze – verließ gegen Abend ein junger Mann sei-
ne Wohnung, ein möbliertes Kämmerchen in der S…gasse,
und trat auf die Straße hinaus; langsam, wie unentschlossen,
schlug er die Richtung nach der K…brücke ein.

Einer Begegnung mit seiner Wirtin auf der Treppe war
er glücklich entgangen. Seine Kammer lag unmittelbar un-
ter dem Dach des hohen, fünfstöckigen Hauses und hatte
in der Größe mehr Ähnlichkeit mit einem Schrank als mit
einer Wohnung. Seine Wirtin, die ihm diese Kam mer ver-
mietet hatte und ihm auch das Mittagessen lie ferte und die
Bedienung besorgte, wohnte selbst eine Treppe tiefer, und
jedesmal, wenn er das Haus verlassen wollte, mußte er not-
wendig auf der Treppe an ihrer Küche vorbeigehen, deren
Tür fast immer weit offen stand. Und jedesmal, wenn der
junge Mann vorbeikam, hatte er ein peinliches Gefühl von
Feigheit durchzuma chen, dessen er sich stirnrunzelnd
schämte. Er steckte bei der Wirtin tief in Schulden und
fürchtete sich deshalb davor, mit ihr zusammenzutreffen.

Nicht als ob Schüchternheit und Feigheit in seinem Cha-
rakter gelegen hätten; ganz im Gegenteil; aber er befand sich
seit einiger Zeit in einem aufgeregten und gereizten Ge-
mütszustand, der große Ähnlichkeit mit Hypochon drie hat-
te. Er hatte sich derartig in sein eigenes Ich vergraben und
sich von allen Menschen abgesondert, daß er sich schlecht-
hin vor jeder Begegnung scheute, nicht nur vor einer Be-
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gegnung mit seiner Wirtin. Die Armut hatte ihn völlig über-
wältigt; aber selbst diese bedrängte Lage empfand er in der
letzten Zeit nicht mehr als lastenden Druck. Auf Brotarbeit
hatte er ganz verzichtet; er hatte keine Lust mehr zu irgend-
welcher Tätigkeit. In Wahrheit fürchtete er sich vor keiner
Wir tin in der Welt, mochte sie gegen ihn im Schilde führen,
was sie wollte. Aber auf der Treppe stehenzubleiben, allerlei
Gewäsch über allen möglichen ihm ganz gleich gültigen All-
tagskram, all diese Mahnungen zum Bezah len, die Drohun-
gen und Klagen anzuhören und dabei selbst sich herauszu-
winden, sich zu entschuldigen, zu lügen – nein, da war es
schon besser, wie eine Katze auf der Treppe vorbeizuschlüp-
fen und sich, ohne von je mand gesehen zu werden, flink da-
vonzumachen.

Übrigens war er diesmal, als er auf die Straße hinaustrat,
selbst erstaunt darüber, daß er sich so vor einer Begeg nung
mit seiner Gläubigerin fürchtete.

»Eine so große Sache plane ich, und dabei fürchte ich
mich vor solchen Kleinigkeiten!« dachte er mit einem ei-
gentümlichen Lächeln. »Hm … ja … alles liegt einem im
Bereich der Hände, und doch läßt man sich alles an der
Nase vorbeigehen, einzig und allein aus Feigheit … das ist
schon so die allgemeine Regel … Merkwürdig: Wovor
fürchten die Menschen sich am meisten? Am mei sten
fürchten sie sich vor einem neuen Schritt, vor einem eig-
nen neuen Wort … Übrigens schwatze ich viel zuviel.
Darum handle ich auch nicht, weil ich so viel schwatze.
Vielleicht aber liegt die Sache auch so: Weil ich nicht
handle, darum schwatze ich. Da habe ich nun in diesem
letzten Monat das Schwatzen gelernt, wenn ich so ganze
Tage lang im Winkel lag und mir die alten Zeiten durch
den Kopf gehen ließ. Nun also: Wozu gehe ich jetzt aus?
Bin ich etwa imstande, ›das Bewußte‹ auszuführen? Ist es
mir etwa Ernst damit? Ganz und gar nicht. Ich amüsiere
mich nur mit einem müßigen Spiel der Gedanken; Tän de-
lei! Ja, weiter nichts als Tändelei!«
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Auf der Straße war eine furchtbare Hitze; dazu noch die
drückende Schwüle und das Gedränge; überall Kalkgru-
ben, Baugerüste, Ziegelsteine, Staub und jener beson dere
Sommergestank, den jeder Petersburger, soweit er nicht
in der Lage ist, in die Sommerfrische zu gehen, so gut
kennt – all dies zerrte plötzlich auf das unangenehm ste an
den ohnehin schon reizbaren Nerven des jungen Mannes.
Der unerträgliche Dunst aus den gerade in diesem Stadtteil
besonders zahlreichen Kneipen und die Betrunkenen, auf
die man trotz Werktag und Arbeitszeit fortwährend stieß,
vollendeten das widerwärtige, trau rige Kolorit dieses Bil-
des. Ein Ausdruck des tiefsten Ekels spielte einen Augen-
blick auf den feinen Zügen des jungen Mannes. (Um dies
beiläufig zu erwähnen: Er hatte ein ungewöhnlich hüb-
sches Äußeres, schöne, dunkle Augen, dunkelblondes Haar,
war über Mittelgröße, schlank und wohlgebaut.) Aber bald
versank er in tiefes Nachdenken oder, richtiger gesagt, in
eine Art von Geistesabwesenheit und schritt nun einher,
ohne seine Umgebung wahrzu nehmen; ja, er wollte sie gar
nicht wahrnehmen. Nur ab und zu murmelte er etwas vor
sich hin, zufolge jener Neigung, mit sich selbst zu reden,
die er sich soeben selbst eingestanden hatte. Gleichzeitig
kam ihm auch zum Be wußtsein, daß seine Gedanken sich
zeitweilig verwirrten und daß er sehr schwach war: Dies
war schon der zweite Tag, daß er so gut wie nichts geges-
sen hatte.

Er war so schlecht gekleidet, daß ein anderer, selbst je-
mand, dem die Armut schon geläufig war, sich ge schämt
hätte, bei Tag in solchen Lumpen auf die Straße zu gehen.
(Übrigens war dieser Stadtteil von der Art, daß es schwer
war, durch ein schlechtes Kostüm hier jemand in  Ver -
wunderung zu versetzen. Die Nähe des Heumark tes*, die
übergroße Zahl gewisser Häuser und ganz be sonders die
Arbeiter- und Handwerkerbevölkerung, die sich in diesen
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